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166 Bunker gestürmt
DNB Berlin , 20. Oktober. Südlich des Ladogasees stürmte

ein aus Rheinländern , Westfalen und Pommern gebildetes , ver¬
stärktes Infanterieregiment 166 feindliche Bunker und Kampf¬
anlagen . Bei diesem erfolgreichen Angriffsunternehmen ging es
nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen um starke festungsartige Feldstellungen : die mitten
im Moor unter Ausnutzung von Häuserruinen angelegt und
von zwei bolschewistischen Regimentern besetzt waren . Das Vor¬
feld vor diesem Stützpunkt war ringsum in beträchtlicher Tiefe
vermint . Die starke feindliche Besatzung, zahlreiche Feldgeschütze,
Maschinengewehre und Granatwerfer sowie .hie Lage der Feld¬
festung auf Hügeln mitten in dem tischebenen Moorgelände
schien diese Stellung unangreifbar zu machen.

Nach kurzer Artillerievorbereitung setzte dann der Angriff
ein. Die Pioniere hatten zwar schmale Gassen durch die breiten
Minenfelder geschaffen , aber im Schwung des Angriffs stürm¬
ten die Infanteristen teilweise quer über die Minenfelder hin¬
weg und drangen von drei Seiten beinahe gleichzeitig in den
ganz aus festen Bunkern bestehenden Stützpunkt ein. Mit den
sich hier zäh verteidigenden Bolschewisten kam es zu äußerst
erbitterten Nahkämpfen. Schritt für Schritt mußte
der Feind seine Gräben und Kampfstellungen aufgeben . Nach
drei Stunden erbittertem Nahkampf gelang es schließlich den
tapfer kämpfenden Infanteristen , die gesamten Hügel¬
stellungen in Besitz zu nehmen. Beim Kampf um
diesen Stützpunkt verloren die Bolschewisten 166 Bunker , mehr
als 800 Tote, rund 100 Gefangene, sieben Geschütze, 77 Granat¬
werfer und Maschinengewehre, sowie zahlreiche Infanteriewaffen
und große Munitionsmengen .

' Auch Gegenstöße des Feindes
wurden zum Scheitern gebracht Der eroberte feindliche Stütz¬
stunkt blieb in unserer Hand,

Das Werk „Roter Oktober" schwer getroffen
DNB Berlin , 20. Oktober . 2n Stalingrad haben am 19. Ok¬

toberstarke Regengüsse die zum großen Teil nicht gepflasterten
ßtraßen der Stadt tief aufgeweicht. Durch knietiefen Morast
wühlten sich die Troße und Fahrkolonnen zu den Kampfabschnit¬
ten im Nordteil der Stadt vor und versorgten die Front mit
Munition, Verpflegung, Treibstoff und sonstigen Nachschub-
Gütern.

Nach Meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht wurden
staheram 19. Oktober die Säuberungsaktionen gegen die seind-
Kchen Reste fortgesetzt. In Abzuggräben , Kanalisationen , Gruben
«nd ähnlichen Verstecken halten sich kleinere feindliche Trupps
versteckt . Mit diesen Versprengten kam es in dem unübersicht-
sichen, ihnen aber wohlbekannten Trümmerfeldern im Werk-
zelände der Eeschützfabrik„Rote Barrikade" zu hart¬
näckigenKämpfen. Erößeden Umfang nahmen örtliche Kämpfe
»nr Häuserblocks in der nördlichen Vorstadt an . Die in
diesenHäusergruppen sitzenden Bolschewisten waren Reste jener
Kerbände, die bei- dem Stotz der deutschen Truppen aus dem
fsterkgelände der Traktoren - und Panzerfabrik „ Dshershinskij"
»achNorden westlich dieses Keiles abgeschnitten waren. Kano¬
niere , Infanteristen und Pioniere mutzten hier im strömenden
Hegen noch einmal ihre ganze , in zahllosen Straßen- und Häu-
Kkämpfen gewonnene Kampferfahrung einsetzen , bis diese
Mine genommen und die feindlichen Kräfte vernichtet waren.

Die Säuberungskämpfe konnten von der Lusiwasfe wegen der
Kerschachtelung der Fronten kaum unterstützt werden , so daß
sie Sturzkampfgeschwader ihre Angriffe im Stadtgebiet vor
Ülem gegen die Industrieanlagen des Werkes „Roter Ok¬
tober " richteten . Die den ganzen Tag über ansliegenden

87 legten mit ihren Bomben Werkhallen und Verwaltungs¬
gebäude, die von den Bolschewisten durch Einbau von Infan¬
teriegeschützen und Maschinengewehren in Festungswerke um-
sewandelt waren , in Trümmer . Die Wirkung der Stuka -An-
Pifse war so stark, daß einige Gebäude bis auf die Erund-
Vauern zerschlagen wurden und im -Zusammenbrechen ihre ge¬
kurte Besatzung unter sich begruben . Als am Abend die letzten
ILellen der Sturzkampfflugzeuge zu ihren Feldflugplätzen zurück-
siogen, bildeten große Teile des Werkes „Roter Oktober" ein
Flammenmeer.
^Der Schwerpunkt der deutschen Luftwaffe lag auf den Bahn-
Mcken am Unterlauf der Wolga , wo Aufklärer mehrere Eüter-
M festgestellt hatten . Kampfflugzeuge griffen die aufgestauten
Wrzuge an und warfen einige Kesselwagen in Brand . Das
Wkeßende brennende Oek breitete sich schnell aus und er¬
faßte die Wagen von vier Materialziigen . Die BolschewistW
verloren am 19 . Oktober über Stalingrad und über dem llnter-
kwf der Wolga insgesamt zehn ihrer Flugzeug«.
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Die Front spendet für Kriegs -WHW.
DRV Berlin , 20 . -Okt. Zwei Oberfeldwebel eines Jnfanterie-' taillons im Abschnitt südlich des Jlmensees überreichten am

- -enstag Reichsminister Dr . Goebbels als zusätzlichen Win-
^erhilfsbeitrag für den Monat Oktober eine Geldsumme, die
^ ner durchschnittlichen Spende von 82,80 RM . vro Mann , d. h.
ktwa zwei Drittel eines Monatssoldes entspricht.

Das Bataillon , dessen Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
ßhaften diese hochherzige Spende aufgebracht haben , kämpft seit^ 2Linn des Ostfeldzuges ständig in vorderster Linie und ist seit

rgerer Zeit zur Sicherung besonders hart umkämpfter Stellun-
an der Ostfront eingesetzt . Reichsminister Dri Goebbels sprach
beiden Abgesandten des Bataillons seinen herzlichen Dank
seine besond Anerkennung für die beispielhafte soziale

serbereitschaft ihrer Kameraden aus.

Harter Widerstand im Kaukasus gekrochen
Säuberungskämpfe im Werkgelände der Gefchützfabrik «Rote Barrikade-

DNB Berlin , 20. Oktober. Im Westteil des Kaukasus waren
am 19. Oktober die Angriffskämpfe der deutschen und ver¬
bündeten Truppen durch anhaltende Gewitter stürme
mit starken Regenfällen sehr erschwert . 2m Hoch¬
gebirge gingen Schneemassen nieder , die bis zu drei
Meter tiefe Verwehungen hervorriefen . Trotzdem kann das Ober¬
kommando der Wehrmacht weitere Erfolge unserer Truppen
melden . 2nfanteristen und Jäger setzten zunächst im Raum von
Schaumjan die Säuberung der rückwärtigen Talgebicte
fort . Die Bolschewisten hatten , um den deutschen Vormarsch auf¬
zuhallen , zahlreiche Straßen und Brücken gesprengt. Zur Spren¬
gung des Zugangs zur großen Paßstraße hatten sie vier Brücken
vernichtet . Die Straße war durch elf über sechs Meter breite
»Panzergräben aufgerissen und durch mehr als ein Dutzend
Baumverhaue unpassierbar gemacht.. Dennoch wurde der Zu¬
tritt zur Paßstraße im Nahkampf erzwungen.

Südlich von Schaumjan setzten die Bolschewisten zu Gegen¬
stößen gegen die deutschen Angriffsspitzen an , die vom Feuer
zahlreicher Batterien und Salvengeschütze eingeleitet und unter¬
stützt wurden . Die mehrfach wiederholten Angriffe blieben im
Abwehrfeuer liegen . Auch westlich der Straße von Tuapse
mußte der Feind unter dem in den letzten 48 Stunden ständig
wachsenden Druck der deutschen und slowakischen Verbände seine
Stellungen aufgeben . Er versuchte , sich unter gleichzeitiger Zu¬
führung von Verstärkungen auf den Gebirgskämmen weiter süd¬
lich in bereits vorbereiteten Stellungen festzusetzen.
7 Alle diese Kämpfe , die sich um fast 1000 Meter hohe Berge,
um steil abfallende Felswände und um starke Waldbefestigungen
entwickelten, verlangten von den unentwegt nachstoßenden In¬
fanteristen und Jägern äußerste Kräftcanstrengungen . Aber sie
haben auch den Erfolg für sich, denn , wie der Wehrmachtbericht
meldete , haben die deutschen Vorstöße, die sich beiderseits der
Paßstraße nach Tuapse vorgekämpft haben , auf der Straße selbst
die Verbindung hergestellt und damit diese wichtige Nachschub-
Praße für die Versorgung der deutschen Verbände geöffnet.
Darüber hinaus wurden die weiter südlich liegenden Auffang¬
stellungen der Bolschewisten mit Unterstützung der Luftwaffe an¬
gegriffen und Einbrüche erzielt.

Auch südostwärt s Noworossijsk geht unser Angriff
gegen die zu Festungen ausgebauten Fabriken an der Küsten¬
straße vorwärts . Die Bolschewisten haben sich an den zum Meer
steil abfallenden Felswänden und anderen überhöhten Eelände-
punkten festgesetzt und versuchen durch Sperrfeuer das weitere
Vordringen unserer Truppen zu verhindern . Trotz des schweren
Abwehrfeuers und trotz wütender Gegenangriffe kamen unsere
Soldaten vorwärts . Auch hier konnten sich zwei Angriffsspitzen
vereinigen . Die dabei eingeschlossenen feindlichen Kräfte wurden
vernichtet . ^

An einem der letzten Tage verloren die Bolschewisten allein
an der Kaukasusfront über 1100 Gefangene, vier Geschütze,
rund 280 Maschinengewehre und zahlreiche andere Waffen . Jeder
Kilometer zäh verteidigten Bodens kostet die Bolschewisten,
wenn sie auch jeden Geländevorteil auszunutzen verstehen, große
Opfer . Denn die Ausfälle sind für den Feind offensichtlich schwer
zu ersetzen. Er rafft alles zusammen, was Waffen tragen kann.
So kommt es , daß man unter den Gefangenen ehemalige
Matrosen , 16jährige 2ungens und ergraute Männer nebenein¬
ander sieht.

Am Terek versuchten die Bolschewisten Gegenangriffe an¬
zusetzen , die von Bombenflugzeugen unterstützt wurden . Alle
Vorstöße brachen im deutschen Abwehrfeuer zusammen. Beim
Kampf gegen die eingesetzten bolschewistischen Flieaerverbände

Dandenbekämpfung in Sumpf und Moor
Von Kriegsberichter Gert Sachs, PK.

NSK 2n diesen Tagen , da alle Welt bewundernd ihr Augen¬
merk auf die heldenhaften Kämpfe bei Stalingrad , in den Ge¬
birgen des Kaukasus, bei Rschew und Woronesch , am Ladogasee
und südostwärts des 2lmensees richtet, wurden in einem riesigen
Sumpfgebiet im Nordabschnitt der Ostfront starke Bandsnein-
heiten hinter der Front vernichtet, angeschlagen und vertrieben,
wobei viel Beute gemacht werden konnte . Einzeln und in kleinen
Gruppen waren die Sowjets mit ausgewühlten Kräften durch
die deutsche Linie in diesem nicht genau zu kontrollierenden Ge¬
biet ins deutsche Hinterland südlich des 2lmensees ge¬
wechselt , wurden dort zusammengefaßt, aus dem Lande durch
Raubzüge ernährt , von Flugzeugen mit Munition bedacht , und
sollten schließlich von hier aus ihre Störaktionen unternehmen,
um den deutschen Nachschub und Ausbau zu sabotieren.

Die deutschen Sicherungskräfte kannten ihren hartnäckigen
Oegner . Mehr als einmal hatten sie mit jenen Briganten harte
Kämpfe zu bestehen gehabt . 2etzt war jeder einzelne der Vanden-
-bekämpfer vertraut mit der Taktik und Kampfweise der Ruhe,
störer, wußte um ihre besonderen Schliche . Sorgfältiger noch als
sonst hatte diesmal die deutsche Führung die Kundschafter an-
gesetzt, Spähtrupps ausgeschickt. Bald war der Feind in be-
stimmten kleinen Dörfern und Flecken , gefährlichen Waldstücken
und auf schwer zugänglichen Sumpfinseln aufgespürt.

Schlagartig und für den Gegner völlig überraschend, setzte an
einem Morgen der auf mehrere Tage berechnete Grotz-

beunesen unsere Jäger ihre lleberlegenheit . Eine Rotte Messer¬
schmitt-Jäger griff den von Jagdflugzeugen begleiteten Bomber¬
verband ungeachtet der zahlenmäßigen lleberlegenheit de»
Feindes an . Im geschickt geführten Gefecht drängten sie die Bol¬
schewisten nach Osten ab , wo sie jedoch in andere deutsche Jagd¬
staffeln hineingerieten . Im Laufe dieser Kämpfe wurden ohml
Verluste auf unserer Seite zehn bolschewistische Flugzeuge , dar «,
unter mehrere zweimotorige Bomber , abgeschossen.

Deutscher Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 20. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In dem dichtbewaldeten Gelände des west kaukasische«

Zebirges wurde trotz ungünstiger Wetterverhältnisse hartes
feindlicher Widerstand in Vunkerstellungen gebrochen. An de«
Paßstraße nach Tuapse wurde die Verbindung der beiden Ans
zriffsgruppen, die sich nördlich und südlich der Straße vor»
zekiimpft hatten, an der Straße selbst hergestellt.

Am Terekabschnitt scheiterten feindliche Gegenangriff«
An Lnstkämpfe» wurden zehn Sowjetflugzeuge abgeschossen.

Im nördlichen Vorort von Stalingrad entrissen die deut¬
schen Truppen den Sowjets eine weitere Häusergruppe . Di«
Kämpfe zur Säuberung des Werkgeländes der Eeschützfabrik
'«Rote Barrikade " dauern »och an. Nahkämpfflieger bombardier¬
ten hauptsächlich die stark ausgebauten Stützpunkte des Werk«
-.Roter Oktober " . Kampffliegerverbände vernichteten im
Bereich der unteren Wolga mehrere Transportzüge, eine«
Schleppdampfer uud sechs abgestellte Flugzeuge.

An der Don front wiesen rumänische Truppen feindlich«
Angriffe ab.

An der El Alamein - Front griffen leichte deutsche und
italienische Kampfflugzeuge britische Panzer- und Kraftfahr»
jeugansammlungen an. Begleitende Jäger und Zerstörer schosse»
vier britische Flugzeuge ab . Die Bekämpfung britischer Flug-
>euge auf Malta wurde durch deutsche und italienische Luftstreit¬
kräfte fortgesetzt.

In Ostengland führte die deutsche Luftwaffe am gestrige«
Tage ausgedehnte Angriffe gegen militärische Ziele und Iriegs,
wichtige Anlagen.

"

, Wiederholte Luftangriffe auf Malta
iONB Rom, 29. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In Aegypten mäßige Tätigkeit zu Lande . Die Luftwaffe

der Achsenmächte griff die feindlichen Nachschublinien an und
beschoß Kraftwagengruppen mit Maschinengewehrfeuer.

Ueber Tobrrrk trat der Feldwebel der Flieger Agostim
Euerriero allein einem Verband viermotoriger Bomber gegen¬
über . Er schoß einen davon ab und traf zwei andere . Vier wei¬
tere britische Flugzeuge wurden von deutschen Jägern im Luft¬
kampf zerstört.

Italienische und deutsche Verbände unternahmen bei Tag und
Nacht wiederholte Angriffe auf die Stützpunkte von Malta.
In heftigen Luftkämpfen verloren die feindlichen Jäger zwei
Flugzeuge . Vier weitere wurden am Boden in Brand geschossen.
Zwei Flugzeuge kehrten vom Einsatz des Tages nicht zurück.

Im östlichen Mittelmeer bombardierte eines unserer Flug¬
zeuge während eines bewaffneten Aufklärungsfluges ein Ha»
delsschiff im Tiefflug und beschädigte es schwer.

an griff in diesem Eeoiet ein, das die Größe der Provinz
Hessen-Nassau hat und zu den unzugänglichsten Landstrichen de:
Sowjetunion überhaupt gehört . Schlamm, Sumpf , niedriger
Buschwald , schlechte Wege, Bäche , Flüsse und Gräben kennzeich.
nen dieses Stückchen Erde , das sonst von der Natur mit eine,
eigenartigen , auch jeden Deutschen fesselnden Schönheit bedacht
worden ist. Der Kampf gegen Banditen und Verbrecher in die-
'em Gebiet gleicht keinem geordneten Aufmarsch von Truppen.
Massen. Wer hier harte Auseinandersetzungen überstehen will,
muß durch Klugheit und Können des'

einzelnen ersetzen, was
sonst an der vorderen Front wohlgeordnete Truppenmassen mit
vielen schweren Waffen leisten.

Tief im Erdreich sanken die Männer und Gefährte durch das
trügerische Moos in den moorigen Grund dieser teilweise für
den Kampf unangenehmen hügeligen Gegend. So manches Fahr¬
zeug steckt noch hinten im Moor , so manches Pferd , das aus
den Sumpswegen fehltrat , ging verloren , und hätten nicht di«
Kameraden helfend eingegriffen , so wäre auch mancher von
ihnen versunken in der glucksenden Tiefe des riesigen Sumpfes
südlich des Jlmensees , den viele stundenlang bis zu den Knien
im Wasser durchqueren mußten . Immer wieder gelang es den
deutschen Jägern , Infanteristen und Artilleristen — bestens
unterstützt von einheimischen Freiwilligen —, umfassend den
Gegner an der Gurgel zu packen.

Niemand wird alle Einzeltaten der in Sumpf und Walt
kämpfenden Bandenjäger besingen können , denn es sind deren
>u viele . In Bäumen versteckt, von raffinierten Bunkern , durch
höllischeMinensperren geschützt, saßen die Briganten . Auch kleine
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stehengebliebcne Kapcllchen am Wege wurden von ihnen alt
Hinterhalt benutzt.

Manchmal waren es nur S ' ch- üngen und kleine Lager im
Wald , hin und wieder OWcha -ten Flußiibcrgänge , behelfs¬
mäßige Fluaylötzc . aur denen des Nachi -r . von bestimmten Leucht¬
feuern angelockt , die sowjrti ' chen Maschinen Munition und
Verband mittel abluden und teilweise die Verwundeten
über die deutschen Linien hinweg ins iowietische Hinterland
brachten, wohl auch befestigte , schwer nndbare Sumpfinseln
und Ortschaften, die mit Panzern , Artillerie , Flak und allen
schweren und leichten Infanteriewaffen dem Gegner entrissen
wurden . Es gab keinen Abend der letzten Sommertage , der
nicht erfüllt war vom hellroten W -der-chein großer weithin sicht¬
barer Dorf- , Wald - und Lagerbrändc.

Es sind nicht viele, die entkamen. Alte Rechnungen wurden
präsentiert und beglichen von den wenigen Deutschen und ihren
einheimischenFreiwilligen, die sich im Dienst der eigenen
Heimat wacker geschlagen haben . Die Aktion wurde ein großer
Erfolg , nicht zuletzt auch dank der ausgezeichneten deutschen
Führung , die allen Bedingungen dieses Landes und der üblen
Kampfesweise Rechnung trug . Der Gegner wurde Zug um Zug
schachmatt gesetzt.

Weit über 1500 Tote wurden gezählt, 350 Gefangene gemacht,
abgesehen von den zahlreichen Verwundeten.

Der Kampf war hart — aber jeder , der mit dabei war , wird
später einmal stolz berichten können von den Waffentaten und
von dem besonders schweren Tag von P . Viele Auszeichnungen
konnten durch den General verliehen werden . Nicht wenige ein¬
heimische Freiwillige sind außer den Deutschen , die die Haupt¬
last des Kampfes trugen , dabei , deren Brust nun neben dem
Schwarzen und Silbernen Verwundetenabzeichen auch das Ehren¬
schild des Fußgängers , das Sturmabzeichen , ziert , als Anerken¬
nung für härtesten Einsatz im

'
Banditenkampf.

Devin gegen die englischen Kommunisten
DNB Stockholm , 19 . Oktober. In einer Rede auf dem Gene¬

ral Transport - and General Workers Unions -Kongreß fand
Arbeitsminister Bevin nach einer Meldung aus London bit¬
tere Worte über das Treiben der zur Zeit so gehätschelten eng¬
lischen Kommunisten. Er erinnerte an das Verhalten der Kom¬
munisten vor Eintritt der UdSSR , in den Krieg und bemän¬
gelte, daß diese damals alles versuchten , um die englischen
Kriegsanstrengungen herabzusetzen . „Bis zu meinem Tode werde
ich ihnen dieses nicht verzeihen!" rief Bevin aus . „Was sie
auch seitdem geleistet haben mögen , und was sie auch zukünftig
noch tun werden, so kann ich ihnen ihr Verhalten nie verzeihen,
das sie zu einem Zeitpunkt an den Tag legten , als wir uns
selbst überlassen waren und das Leben und die Freiheit des
englischen Volkes auf dem Spiel standen.

"
Dies sei eine der stärksten Anklagen gewesen , so berichtet der

schwedische Korrespondent, die seit langem gegen die englischen
Kommunisten geschleudert wurden . Die herben Worte werfen
zugleich ein bezeichnendes Schlaglicht auf den Umfang, den der
Einfluß der Sowjets bereits jetzt aus die englischen Kommunisten
genommen hat . Die Geister, die Churchill rief , um mit ihrer
Hilfe seine Kriegsanstrengungen zu vermehren, wird er nun
nicht wieder los . Darum soll nun schleunigst die enge Verbin¬
dung zwischen Moskau und der britischen Arbeiterschaft, die
über die Köpfe der britischen Regierung hinweg geschaffen wor¬
den ist, irgendwie gelöst oder wenigstens abgebremst werden,
damit London die englischen Kommunisten wieder etwas mehr
an die Kandare nehmen kann. Bevin mußte sich im Aufträge
Churchills dazu hergebcn.

Mißlungener Angriff auf „Ju 52" -Perbnnd
DRV Berlin , 20 . Okt . Am irill ' en Nachmutag des 19. Oktober

wurde im Scegebiet zwischen Kreta und der west -ägyptischen
Küste ein „Ju - 52 " -Vcrband von vier britischen Zerstörerflugzcu-
gen vom Muster „Vcaufighter " angegriffen . Noch bevor die feind¬
lichen Flugzeuge zum Schuß kamen , stießen zwei deutsche Zer¬
störerflugzeuge, die als Beglcitichutz über den Transportflug¬
zeugen gekreist hatten , herab und vertrieben die „Beavfighter ".
Bei der sofort aufgenommcnen Verfolgung erhielt ein britisches
Zerstörerflugzeug so schwere Beschädigungen, daß es ins Meer
stürzte, während ein zweiter „Beavfighter " mehrfach getroffen
schwer beschädigt wurde . Die „ Iu 52 " flogen wäb - -- d dieses
Luftkampfes planmäßig auf altem Kurs weite - - - ' --
ihre Frachten sicher zu ihrem Bestimmungsplatz

General Ferraro - Orsi an der Aegypten -Front
DNB Rom, 20 . Okt . Die Reihe der in diesem Krieg auf dem

Schlachtfeld gefallenen hohen italienischen Heerführer hat sich,
wie Stefani in Ergänzung zum italienischen Wehrmachtbericht
meldet, wieder um einen vermehrt ; General Frederico Ferra-
ro - Orsi, Kommandant e,' nes Armeekorps an der ägyptischen
Front . Als guter Soldat und Kämpfer gab er in jedem Augen¬
blick Proben seines persönlichen Mutes und seiner glänzenden
Führereigenschaften . Er gehört zu den Offizieren des italienischen
Heeres, die die meisten Tapferkeitsauszeichnungen baben . Er fiel
am 18 . Oktober in vorderster Linie inmitten seiner Infanteristen.

Maßnahmen gegen feindliche Flieger in Mandschukuo
Hfingking, 20 . Oktober. Das Hauptquartier der Krpantung-

Armee hat am Montag auf Unordnung des Oberbefehlshabers
General Umezu eine Bekanntmachung veröffentlicht, in der er¬
klärt wird , daß im Rahmen der gemeinsamen japanisch- mandschu¬
rischen Verteidigung die gleichen Maßnahmen gegen feindliche
Flieger getroffen werden , wie sie von jspaw ' rher Seite am
Montag angekündigt worden sind.

*

Auch Tschungking wird mißtrauisch
DNB Schanghai , 20. Okt . Nach einer Meldung aus Tschung-

king, die von der in Tientsin erscheinenden Zeitung „Takungpao"
veröffentlicht wird , ist man auch dort gegenüber den britisch-
amerikanischen Versprechungen über die Aufhebung
der exterritorialen Rechte mißtrauisch. Man befürchtet in Tschung-
king , daß die Verhandlungen mit diesen beiden Bundesgenos¬
sen nicht den gewünschten Verlauf nehmen könnten. Der Ent¬
wicklung vorgreifend , betont man , daß eine llebergangszeit für
die Abschaffung dieser Rechte absolut nicht nötig sei.

„Takungpao " weist in diesem Zusammenhang darauf hin , daß
die Briten und die Amerikaner in China 16 Sonderrechte be¬
saßen . Diese müßten abgeschafft werden , um China aus dem
halbkolonialen Status herauszureißen und das Prinz p der pel¬
le« Gleichberechtigung zu verwirklichen.

Mhreriimen Ser Frauenschaft Sei Dr. Goebbels
DNB Berlin , 2g. Okt. Reichsminister Dr . Goebbels empfing

lwr Dienstag in Gegenwart der Reichsfrauenführerin Frau
Scholtz-Klink die zu einer Arbeitstagung in Berlin versammel¬
ten Eaufrauenschaftsleiterinnen aus dem Reich sowie die Haupt¬
abteilungsleiterinnen in der Reichsfrauenführung . In einer
herzlich gehaltenen Ansprache dankte Dr . Goebbels den national-
realistischen Frauenführerinnen für ihre aufopfernde Krieas-

Der Weg nach Asten
(WPD — PK .) Was früher einige beherzte Forschungsrei,

lende oder Journalisten als besondere Unternehmen ansahen, ist
»eute der Alltag für viele tausend Soldaten geworden, die täg¬
lich vom Urlaub an die Front zurückkehren . Ueber 3000 Kilo¬
meter müssen sie teils mit der Eisenbahn^ teils mit dem Kraft¬
vagen zurücklegen.

Am ersten Morgen wacht der Soldat ini Generalgouver-
« e ment auf , wo ihn in diesem Herbst gut bestellte , teils ab-
oeerntete Felder und eine Sauberkeit begrüßen , die mit „pol¬
nischer Wirtschaft" nichts mehr gemein hat . Die dreijährige Auf¬
bauarbeit trägt gute Früchte. Dann gleitet der Urlauberzug i n
Pie Ukraine, eilt durch gelbe Sonnenblumenfelder , durch
« rdlose Strecken der fetten Schwarzerde, die mit Getreide be¬
baut sind . Welch Wandel seit dem Frühjahr,,als noch Schnee
pnd Eis die Landschaft bedeckten ! Deutscher Ordnungssinn unk
her Lebenswille des ukrainischen Volkes haben weitgehend Wan¬
hel geschaffen , wieder aufgebaut und freundliche kleine Bahn¬
stationen hergerichtet, an denen der Zug immer wieder hält
Ueberall können die Soldaten Verpflegung , Suppe , Kaffee und
Marschportionen fassen oder sich bei längeren Aufenthalten gründ¬
lich waschen . In liebevoller Weise betreuen die Schwestern de-
Roten Kreuzes die Reisenden. Allerorten leuchten weißgetiincht«
ukrainische Lehmhütten mit ihren Strohdächern aus den grünen
Bäumen der Siedlungen hervor . Nicht nur die strahlende Sonne
und der Sommer haben diese Welt so verändert ; von dem Druck
des Sowjetregimes befreit , sind die Menschen wieder lebensfroh
geworden, kleiden sich sorgfältiger , ja , putzen sich sogar und sind
selbst bestrebt, die Zerstörungen zu beseitigen. Noch krasser ist
der Wandel , wenn nach tagelanger Fahrt der Weg durch das
Donezgebiet führt . Wo im Winter infolge des bolschewisti¬
schen Vernichtungswerkes Hunger und Not herrschten , da bringen
jetzt Frauen sogar Früchte — Tomaten , Gurken, Melonen , Aepfel,
späte Kirschen — an die Bahn.

Das dauernde llmsteigen von Personen auf Eüterzüge , das im
Winter so zeitraubend und beschwerlich war , dk Ungewißheit der
Verbindungen sind völlig verschwunden. Fast ohne Unterbrechung
geht es jetzt bis zum Asowschen Meer, wo zwar auch
noch die bolschewistifche- Armseligkeit herrscht , wo aber eine Be¬
völkerung lebt , die sich während der härtesten Abwehrkämpfe des
Winters trotz des feindlichen Beschusses vom jenseitigen Ufer und
trotz rücksichtsloser Fliegerangriffe der Sowjets auf zivile Ziele
eindeutig und entschlossen für Deutschland entschieden hat.

Dann rollt der Zug über eine viele Kilometer lange Strecke,
die parallel zu unseren Winterstellungen führt . Kameraden im
Nebenabteil , die damals hier lagen , werden plötzlich lebhaft . Sie
suchen die ihnen so vertrauten Orte , wo sie bis in den Sommer
hinein in hartem Kampf lagen . Noch bergen die hohen Bahn¬
dämme, durch die die Eisenbahn südwärts führt . Unterstände,
wo sich die deutschen Truppen mit Holzbrettern und Eisenträgern
gegen feindlichen Beschuß geschützt hatten . Vis dicht an die Haupt¬
kampflinie haben die Bauern im Schutz der deutschen Wehr¬
macht ihre Felder bestellt und können nun den wohlverdienten
Lohn für ihr Ausharren einheimsen. Man ist überrascht, so wenig
braches , verstepptes Land und schon wieder so viele frisch her¬
gerichtete Lehmhütten in den Dörfern zu finden . „Hier war

uMre Feuerstellung , die wir dann nach dorthin verlegt haben .
"

Die Kameraden freuen sich , den Platz wiederzusehen, wo sie im
Winter gefroren, viel entbehrt und gekämpft haben . Von der
Schwere des Kampfes zeugen die Gräben , Schützenlöcher und
Hindernisse diesseits und jenseits der Bahn . Statt des Haupt¬
manns und seiner Kanoniere tritt oberhalb des Gefechtsstandes
im Eisenbahndamm ein Mädchen mit einem roten Zopftuch aus
dem spärlich grünen Gehölz ; wahrscheinlich gehört sie zu den
Rückwanderern, die etwas weiter am Wegrand mit ihren Hand¬
karren rasten. Noch sieht man heftige Spuren der Winterschlacht;
bald werden sie aber ebenso ausgelöscht sein wie im Eouverns»
ment oder in der Ukraine.

Dann sind wir in dem Städtchen am Asowschen Meer,
das sich so tapfer — beschützt von unserer Wehrmacht — an be¬
sonders exponierter Stelle verhalten hat . Hier gibt es schon wie¬
der Ladengeschäfte , Friseurstuben , Gaststätten und sogar ein Thea¬
ter mit einem großen Ballett , das auch in den Tagen der Kämpfe
eine Proben nicht einstellte. Gewiß, auch hier die übliche sowjetische
Armut , vergrößert noch durch die sinnlose Vernichtung der umlie¬
genden industriellen Werke , ein primitives Dasein in kärglichen
Hütten und Häuschen; keine „Promenade am Meer"

, sondern
nur eine verfallene Steintreppe hinab zum verwahrlosten Strand,
der neben kümmerlichen Hafenanlagen eine kleine Schiffswerft
enthält . Dennoch hat jeder Soldat bisher seinen Aufenthalt in
Taganrog irgendwie als angenehm empfunden, weil seine
Bewohner aus dem üblichen Rahmen der Sowjetunion heraus¬
fallen. Vor wenigen Wochen ein weit vorgeschobener Punkt der
deutschen Linien , ist diese Stadt heute ebenso wie Rostow zur
Etappe geworden.

Nun gilt es, an der staubigen Straßenecke einen Kraftwagen
für die weiteren 600 bis 700 Kilometer zu erwischen . Viele hun¬
dert Soldaten warten hier unweit des sauberen Soldatenheims,
wo sie übernachtet haben, mit ihren Tornistern , Gepäckstücken
und Karabinern . Vielleicht war es ein Elückszufall, gerade eine
Kolonne ausfindig zu machen , die den Kaukasus zum Ziel
hatte ; einige notwendige Reparaturen zogen allerdings die Fahrt
mit dieser Einheit der Luftwaffe etwas in die Länge . Vier Tage
mußte man neben einer dauernd hin - und herschaukelnden Gu¬
laschkanone (die erfreulicherweise Tee spendete) auf einem Ma¬
schinengewehrkasten hocken oder stehen , schutzlos der tropischen
Sonne und den enormen Staubwolken prsisgegeben . Was be¬
deuten aber vom Staub brennende Augen, vom Festhalten klamm«
Finger und müde Glieder gegenüber dem Schauspiel, das nun
folgen sollte!

Zunächst wurde auf dem noch frischen SchlachtfeldvorRostow
im Wagen übernachtet. Weithin war das Land unbebaut und
versteppt, von zahllosen Befestigungswerken durchzogen . Noch
drohten dem Fußgänger -versteckte Minen . Soweit Ortschaften
am Auge voriiberzogen, boten sie böse Bilder der Zerstörung,
Und dennoch , das Leben geht weiter . Einige Bauern hatten ihre
Lehmhütten schon wieder hergerichtet oder hantierten bei Vor¬
bereitungen hierzu auf den Trümmern ihrer ehemaligen Wohn¬
stätten . Wir überholen am frühen Morgen Einheiten des Ar¬
beitsdienstes auf Rädern , endlose Kolonnen rumänischer Trap¬
pen, die mit ihren charakteristischen Planwägelchen und kleinen
Geschützen nach vorn ziehen . Dann treffen wir Kosaken mit ihren

ardert und bat sie , Dank und Anerkennung am alle schaffenden
deutschen Frauen im Lande weiterzuleitcn . Die Frauenarbeit
habe in dem harten und unerbittlichen Ringen um unsere natio¬
nale Existenz hervorragende Erfolge erzielt und entscheidend
dazu beigetragen , daß unser Volk im vierten Kriegsjahr in sei¬
ner kämpferischen Entschlossenheit gefestigter denn je dqstehe.
Diese Tatsache sei umso höher einzuschätzen , als der Fraueneinsatz
weit überwiegend auf freiwilliger Grundlage beruhe.

Im Verlauf seiner Ansprache ging Rcichsminister Dr . Goebbels
sodann auf verschiedene Probleme der Kriegsarbeit der Partei
ein und entwickelte vor den Frauenführerinnen die sich aus
ihrem Arbeitsgebiet ergebenden besonderen Aufgaben.

Die Reichsfrauenführerin dankte Dr . Goebbels für seine Aus¬
führungen und versicherte , daß die nationalsozialistischen Frauen
jeden in ihren Kräften stehenden Beitrag leisten würden , um
zu ihrem Teil zur Erringung des Endsieges üeizutragen.

EuropMcher Poft - und Fernmeldevert^
Der Reikhspostminister würdigte das Werk

DNB Wien , 20. Oktober. Zur Förderung der europäischen
Zusammenarbeit auf den Gebieten des Post - und Fernmelde¬
wesens wurde in Wien am 19 . Oktober von den Bevollmächtig¬
ten der Postverw tungen Albaniens , Bulgariens , Dänemarks
Deutschlands, Fi , !ands , Italiens , Kroatiens , der Niederlande
Norwegens , Rur niens , San Marino , der Slowakei und Un¬
garns ein Ueber .kommen über einen „Europäischen Post- und
Fernmeldeverein " abgeschlossen- Das Werk stützt sich auf den
Weltpostvertrag und den Weltnachrichtenvertrag.

Reichspostmini'ter Ohnesorge würdigte anläßlich der
Unterzeichnung in einer Ansprache das Uebereinkommen, das,
wie er ausführt

'
e , in mehrfacher Beziehung tiefe innere Bedeu¬

tung hat . Es ist der beste Ansporn für die Bewältigung der wei¬
teren Aufgaben der Wiener Arbeitstagung , es gibt mitten im
Kriege ein Beispiel der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit und
Eintracht und wird den Aufbau fördern helfen, wenn einmal
die Waffen ruhen.

Mit der Gründung des Europäischen Post- und Fernmelde¬
vereins ist, so unterstrich der Minister , eine Entwicklung zum
Abschluß gekommen , die erst vor einem Jahr durch die Unter¬
zeichnung der deutsch- italienischen Post- und Telegraphenabkom¬
men eingeleitet worden ist Der schnelle Erfolg läßt sich allein
erklären durch den vorbildlichen Geist der Zusammenarbeit . Mil
dem heutigen Tage besitzen die europäischen Post - und Fern¬
meldeverwaltungen ein Instrument , das nicht nur ihren eigene»
Ländern , sondern der gesamten europäischen Oeffentlichkeit sehr
beachtenswerte Vorteile verschaffen wird . Denn nicht umsonst
heißt es zu Beginn des llebereinkommens , daß der Europäisch«
Post - und Fernmeldeverein das Ziel hat , die einzelnen Dienst¬
zweige im gegenseitigen Post- und Fernmeldedienst zu vervoll¬
kommnen . Je bessere Dienste eine Verwaltung im eigenen Land«
leistet, desto größere leistet sie fortan in Europa . So liegt dieses
Abkommen zugleich im eigenstaatlichen wie im europäischen
Interesse.

Durch die Tagungen , die von Zeit zu Zeit nach besonderer
Uebercinkunft stattsinden , sowie durch die im Uebereinkommen
vorgesehenen Ausschüsse wird es möglich sein , alle Erfahrungen
des einen Landes den anderen beteiligten Verwaltungen zugut«
kommen zu lassen . Das Uebereinkommen, im Geist des beste»
Einvernehmens geschaffen , hat offengelassen, daß jede europäisch«
oder dem europäischen Raum benachbarte Post- und FernmeÜ»«-
Verwaltung jederzeit dem neuen Verein beitreten kann.

Der Minister gab dann im Sinne aller Anwesenden der Hoff¬
nung Ausdruck , daß auch die heute noch nicht angeschloffenen
Vostverwaltunaen dem Vere-n bcitrcken werden , sobald es ibne»

knallroten Achselstücken und den roten Viesen in den Hose«.
Gegen Mittag erreichen wir Rostow und sehen die vielen ausgey
brannten und zerstörten hohen Häuser, Renommierbauten
Sowjets , mit denen sie das Elend der eng

'zusammengepfercht««
Bevölkerung dieser zehntgrößten Stadt der Sowjetunion über¬
decken und einen Fortschritt Vortäuschen wollten .

'
Durch die Schuld

der Sowjets , die Rostow festungsartig ausbauten , sind sie in
Flammen aufgegangen . Nur das Theater , der Renommierbau
Nr . 1 , leuchtet noch als weißer Fleck weithin über die am Don
hingelagerte Stadt und ist noch 40 bis 50 Kilometer weit jenseits
de « Ufers auf den Donhöhen sichtbar.

Nun geht es Hunderte von Kilometern durch waldlosen Raum
ohne Volk, durch erschreckend menschenlose Gegenden. Drängen
sich im Donezgebiet 100 bis 200 Menschen auf den Quadratkilo,
meter , so sinkt hier die Bevölkerungsdichte zum Teil auf 10 bis
25 Menschen . Nur wenig große Siedlungen liegen auf dem
Wegzum Kaukasus — keine .Städte , sondern Riesendörfernnt einer quadratischen Anlage und abnorm breiten , jedoch völ¬
lig ungepflegten Straßen . Trotz der wenigen Menschen und der
offenbar weiten Anmarschwege zur Arbeit sind die Felder gut
bestellt. Große Sowchosen (Staatsgüter ) für Vieh, für Getreide
weckseln ab mit Feldern , auf denen Mais , Rizinus und Sonnen¬
blumen gebaut sind , wobei hier im Süden die letztgenannten
Pflanzen schon verblüht sind und voll von ölhaltigen Früchten
ihre Köpfe hängen lassen.

Zwei grundsätzliche Beobachtungen drängen sich auf . Erstens:Die Sowjetunion hat eine gewaltige Nahrungsreserve verloren.
Friedlich arbeitet die Bevölkerung schon wieder auf den Feldern
und bringt die reichen Früchte ein. Das wird Stalin im Winter

Unter deutscher Anleitung wird aber der Boden
wahrscheinlich noch viel mehr hergeben, denn einige Strecken
nicht oder schlecht bebauten Landes deuten auf eine kriegswirt«
sckmftliche Schwäche der Bolschewisten hin . — Zweitens : Blitz,
schnell ist hier der Krieg über das Land gerast. Wenn man iv
der Heimat nach dem Fall von Rostow etwa zwei Wochen aus
Sondermeldungen über die Besetzung der eisten Kaukasusstädt«
warten mußte, so lag in dieser Zeitspanne ein Vormarsch von
mehr als 500 - Kilometern , die Erschließung eines fruchtbaren
Landes , dessen Größe und Weite man nur an Ort und Stell«
ermessen kann. Diese Offensive war , was einem erst beim An¬
blick der unübersehbaren Kulturen klar wird , ein Blitzkrieg ohne¬
gleichen.

Nach etwa 300 Kilometern erreichen wir den Kubanfluß
der endlich einmal einige Bäume und grüne Sträucher aufweist
Aber zu dem Staub , den unsere Wagen aufwirbeln , kommt hie«
noch solcher, den der Wind in Bewegung setzt . Wir überhole«
motorisierte Gebirgsjäger mit neuartigen Gefährten statt bei
Maultiere . Die Bevölkerung bewundert am Straßenrand dies«
kleinen Fahrzeuge mit einem Vorderrad und zwei Raupenketten
an den Seiten , die , von drei Gebirgsjägern besetzt, flink wie di«
Wiesel vorwärtsrollen . Dann folgt die Straße viele Kilometer
der Eisenbahn , wo „Gespensterzüge " hintereinander aufgefahren
sind , als sie nicht mehr weiterkamen . Die Sowjets haben jeden
Waggon gesprengt, so daß jetzt die Einzelteile kilometerlang zu
beiden Seiten der Schienen verstreut liegen . Geisterhaft spielt
der Wind mit den Blechstiicken der Seitenteile und täuscht noch
Leben vor , wo Trümmer lieaen . (Fortsekuna folat .l
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nMincy
'yr . «sooann gav er , einer Freude Ausdruck , daß de,

Vereinsich entschlossen hat. die im llebereinkommen vorgesehene
Veschäftsstelle in Wien einzurichten, die in ihrem engeren
Bereich ähnliche Aufgaben hat wie die Büros des WeltpM
Vereins und des Weltnachrichtenvereins . In diesem Zusammen»
^ ng stellte Ohnesorge der Geschäftsstelle die paffenden Räum»
in dem Palais , in dem die jetzige Tagung stattfindet , zur Per»
sügung-

Das Abkommen sieht im einzelnen noch vor, daß die De«
Handlungssprache auf den Tagungen deutsch und italienisch W
Die Vertreter können sich anderer Sprachen bedienen, muffen
aber für unmittelbare Übersetzung in die deutsche oder ita¬
lienische Sprache Sorge tragen . Bei den Abstimmungen entfällt
auf jedes Land einschließlich der abhängigen Gebiete usw . ein«
Stimme . Das llebereinkommen wird am 1 . April 1943 in Kraft
treten.

Todesurteile gegen zwei polnische Einbrecher
Stuttgart . Der 35 Jahre alte Roman Taladaj aus Litzmann-

stadt wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen sechs Verbrechen
bas schweren und acht Vergehen des einfachen Diebstahls in
Verbindung mit der Polenstrafverordnung als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt . Der als Zivilarbeiter
iu einer Fabrik in Heilbronn beschäftigt gewesene Angeklagte
begann jeweils nach Feierabend Kellerdiebstähle teils einfacher,
teils erschwerter Art in Heilbronner Häusern , wobei ihm Le¬
bensmittel und Spirituosen , Kleider , Wäschestücke, Taschenuhren,
Silberbesteck und Bargeld in die Hände fielen . Einen Teil der
Beute, der noch fichergesiellt werden konnte, übersandte er seiner
ffrau in Litzmannstadt.

Auch der 22 Jahre alte polnische Landarbeiter Wladislaw
ffunek bestahl deutsche Volksgenoffen unter erschwerten Um-
Mden. Um sich Geld zum Spiel zu verschaffen, stieg der wegen
Diebstahls vorbestrafte und als arbeitsscheu bekannte Bursche
mehrfach bei Nacht in die Wohnungen deutscher Bauern ein und

l daraus Geld . Das Sondergericht verurteilte ihn auf Grund
Polenverordnung zum Tode.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Sowjethilfe aus englischen Reservebeständen. Der Handels

minister Hugh Dalton gab am Dienstag im Unterhaus bekannt;
Laß man große Mengen von Kleidungsstücken, medizinischen Ev
Zeugnissen und anderen notwendigen Bedarfsgegenständen nack
der Sowjetunion schicken müsse . Alle derartige Hilfe müsse au»
den Vorräten , die für die britische Zivilbevölkerung zurückgelegi
waren , entnommen werden.

Churchills Krieg wird den Engländern sehr teuer . Der eng¬
lische Schatzkanzler Kingsley Wood beantragte am Dienstag , ft
meldet der britische Nachrichtendienst, im Unterhaus die Bil¬
dung eines neuen Kredits von 1000 Millionen Pfund und er-
klärte dabei , daß die Ausgaben Großbritanniens sich gegen¬
wärtig auf 12 ^ Millionen Pfund täglich belaufen.

Neichserziehungsminister Rust beim Duce. Der Duce empfing
Reichserziehungsminister Bernhard Rust zu einer etwa ein-
Mdigen herzlichen Unterredung.

4,5 Millionen Liter Benzin explodiert . In Port Elisabeth in
Kidafrika explodierte dieser Tage , wie der Londoner Korrespon¬
dent von „Svenska Dagbladet " meldet , ein Benzinbehälter mit

Millionen Lite : Benzin.
Berschrottungspliine des Chess des USA .-Kriegsproduktions-

Mts . Wie die Wochenschrift „Time " ausführt , beabsichtigt der
Leiter des USA .-Kriegsproduktionsamtes , Donald Nelson, alle
Maschinen zu verschrotten, die nicht für Kriegszwecke gebraucht
werden. Wörtlich erklärte Nelson : „Wir können es uns nicht
leisten, Maschinen bis Kriegsende in Schmierfett wegzupacken .

"

Frau Rooseoelt fährt nach England . Die Königin von Eng»
fland hat , wie der englische Nachrichtendienst meldet, Frau
ßleanor Rooseoelt nach London eingeladen . Frau Roosevelt er¬
klärte , sie werde diese Reise nach England mit praktischen Auf-
gvs"-- « »»binden.

Erbitterte Kämpfe auf Madagaskar . Trotz heftiger Angriffe
iaben die Engländer die französischen Positionen im Süden von
ilmbosttra , gegen die sie seit einigen Tagen anrennen , nicht er¬
obern können. Diese Schlacht sei, so stellt das Staatssekretariar
flir die Kolonien fest, die fünfte und erbittertste . Der britische
Persuch, den französischen Widerstand zu brechen , sei bisher un-
serMweren Opfern gescheitert.

Goldene Tapferkeitsmedaille für Enzo Grösst . Kapitän zur
See , Enzo Grösst , der Kommandant des erfolgreichen italieni¬
schen U -Bootes , das in Aufeinanderfolge von nur wenigen
Monaten zwei feindliche Schlachtschiffe versenkte , wurde wegen
seiner Verdienste mit der Goldenen Tapferkeitsmedaille aus¬
gezeichnet.

Cripps und Churchill ungleiche Temperamente . Wie die Lon¬
doner Sonntagszeitung „People " berichtet, ist in Kreisen von
llnterhausmitgliedern das Gerücht im Umlauf , daß Sir Stafford
Tripps infolge von Meinungsverschiedenheiten aus dem briti¬
schen Kriegskabinett auszuschöiden gedenke . Wahrscheinlich habe
>ie Jndienfrage Anlaß zu diesen Schwierigkeiten gegeben.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 20. Oktober. (Börse .) Die Kursveränderungen

des Einheitsmarkts , an dem die Tendenz im Verlauf etwas
fester war , betrafen u . a . folgende Werte : IG . Farben 175°/«
( 175,25) . Junghans 156 (156,5) , NSU . 163 ( 162.75) , Weag 146,75
(146) , Deutsche Bank 149,25 (149,5) , Dresdner Bank 146 ( 146,5) .

Württ . Landessparkasse. In ihrem Jahresbericht stellt die
Württ . Landessparkasse Stuttgart fest , daß der Spareinlagen-
llberschuß im Jahre 1941 sich auf 41 Mill . RM . gegen 26,4 Äill.
Reichsmark in 1940 beläuft . Die verfügbaren Gelder wurden
fast ausschließlich in Reichsanleihen angelegt , die um rund
17 Mill . RM - zugenommen haben . Die Eesamteinlagen der
Kasse stiegen von 193,58 Mill . RM . auf 236,15 Mill . RM . Neu
ausgeliehen wurden im Berichtsjahr 8,28 Mill . RM ., davon
388 998 RM . für den Wohnungsbau . Kredite wurden neu be¬
willigt insgesamt 6,26 Mill . RM . , so daß Ende 1941 nunmehr
ein Eesamtkreditbestand von 17,38 Mill . RM . besteht . Lang¬
fristige Hypothekendarlehen wurden 2,5 Mill . RM . neu be¬
willigt . Infolge der beträchtlichen Rückzahlungen ging der Hypo¬
thekengesamtbestand von 60 .6 Mill . RM . auf 57,7 Mill . RM.
zurück. Ende 1941 waren 26,9 Prozent der Spareinlagen in
Hypothekendarlehen angelegt gegen 35,1 Prozent Ende 1940.
Die Zahlungsbereitschaft der Anstalt war eine ausgezeichnete.
Im laufenden Jahre hat sich die günstige Entwicklung des
Sparkassengeschäfts noch erheblich verstärkt.

Lenkung der Schuhindustrie . Um die an der Schuhherstellung,
-ausbesserung, -einsuhr und -Verteilung Beteiligten organisa¬
torisch zusammenzufassen , wird mit Wirkung vom 1 . November
d . I . eine „Gemeinschaft Schuhe " errichtet, die der Aussicht des
Reichswirtschaitsministers untersteht und ihren Sitz in Berlin
hat . Ihre vordringlichen Aufgaben sind u . a . die Beschaffung
der für die Schuhherstellung und - ausbesserung erforderlichen
Roh- und Hilfsstoffe bei den zuständigen Reichsbeauftragten zu
erwirken. Ferner soll sie durch Lenkung der Erzeugung und Ver¬
teilung die beste und zweckmäßigste Versorgung der Bevölkerung
herbeiführen . Zum Vorsitzer der „Gemeinschaft Schuhe " hat der
Reichswirtschaftsminister den Direktor Theodor Röder , Betriebs¬
sichrer der Mercedes -Schuhfabriken AG., Stuttgart , bestellt.

Glänzender Erfolg der Schrottaktion . Die vom Reichsminister '
Speer angeordnete und Mitte Juli angelaufene Schrottaktion,
die das Ziel verfolgt , eine ausreichende Reserve für den plötz¬
lich auftretenenden Bedarf der Rüstung zu schaffen , hat bereits
jetzt einen glänzenden Erfolg gezeitigt .

' Das erforderliche Mehr
an Schrott ist bereits setzt gedeckt , obwohl die Sammlung noch
weiterläuft . Im Bezirk der Deutschen Schrottvereinigung find
Ergebnisse erreicht worden , wie noch niemals seit dem Bestand
der Vereinigung . Die Bestände der eisenschaffenden Industrie an
Schrott sind größer als im Frieden.

Leistungssteigerung durch Normung
V . A . Vor 25 Jahren wurden mit der Bildung des „Normen¬

ausschusses der deutschen Industrie " — 1926 in „Deutscher Nor¬
menausschuß " umbenannt — die Grundlagen zu dem großen
Rormcnwerk gelegt, das heute die Herstellungsverfahren unserer
Industrie entscheidend beeinflußt . Ja , die Massen- und Serien¬
fertigung unserer heutigen Produktion ist durch die Schaffung
oon einheitlichen Fertigungsgrundlagen und austauschbaren Ein¬
zelteilen, wie sie durch die Normung festgelegt wurden , überhaupt
erst ermöglicht worden.

Das äußere Kennzeichen aller genormten Gegenstände ist das
D J N- Zeichen . Die Tatsache, daß wir dieses Zeichen heute fast
auf allen Gegenständen des täglichen Lebens antreffen , ist der
beste Beweis dafür , wie erfolgreich sich der Vereinheitlichungs¬
gedanke seitdem überall in der deutschen Wirtschaft durchge-
setzt hat.

Von den meisten Mitmenschen unbemerkt, ist in den vergange¬
nen 25 Jahren in oft mühsamer Kleinarbeit von Tausenden von
Mitarbeitern aus allen Wirtschaftszweigen ein Normenwerk ge¬
schaffen worden , das zur Zeit rund 7700 Normen umfaßt . Es

gibt heute Normen für Gewinde, Zeichnungen und Papierfor¬
mate, für Schrauben , Bolzen und Hunderte von Maschinenteile«!
sowie für Werkstoffe aller Art . Wir finden das DJN -Zeiche»
auf der Konservenbüchse, auf der Bolle - Milchflasche , auf deÄ
Rollfilm und auf dem Eullydeckel auf der Straße . Ueberall ifl
irgendwie die Normung beteiligt gewesen : hier wurde der Be¬
griff oder die Bezeichnung genormt , dort der Werkstoff , einmal
das Anschlußmaß, ein andermal die äußere Form . Alles aber
geschah mit dem Ziel , die Herstellung der Dinge zu vereinfachen
und die Benutzung zu erleichtern.

Heber den Nutzen , der sich aus der Normung für die deutsche
Volkswirtschaft ergibt , liegen keine zusammenfasfenden lleber-
sichten und Zahlen vor . Es besteht jedoch kein Zweifel , daß die
Vorteile , die sich aus der Normung ergeben, zahlenmäßig aus¬
gedrückt, in die Millionenwerte gehen. Dafür sollen hier nur ein
paar Beispiele Zeugnis ablegen.

Die Normung der Konservendose z. B . führte infolge der Be¬
schränkung der Größen und besseren Anpassung an die Rohfor¬
mate zu einer Blecheinsparung von etwa 25 v . H . Für die Pro¬
duktion eines Jahres bedeutete das eine Einsparung von etwa
35 000 Tonnen Blech.

Bei der Normung der Schraubenmuttern wurde infolge Herab¬
setzung der Mutternhöhe eine jährliche Ersparnis an Stahl von
etwa 5400 Tonnen erzielt . Das bedeutet eine jährliche Ersparnis
an Herstellungskosten von etwa 1 Million Reichsmark, eine
jährliche Ersparnis an Frachten von etwa 130 000 Reichsmark
und sind jährliche Ersparnis für die Verbraucher von etwa 2 Mil¬
lionen Reichsmark.

Bei den Haushaltnähmaschinen , die in den HauptaLmeffunge»
und in den meisten Einzelteilen genormt sind , wurde durch An-i
ordnung des Bevollmächtigten für die Maschinenproduktion dies
Typenzahl von 13 auf 2 und bei den Werkstypen von 88 auf 35s
verringert . Die Jahresproduktion einer Werkstype erhöhte sich
dadurch im Durchschnitt von 8500 auf 21500 Stück.

Die Hersteller von Autobatterien haben im Jahre 1941 ihre
Preise im Durchschnitt um 5 v . H . gesenkt . Seit 1935 war das
die dritte Preissenkung . Sie wurde ermöglicht durch die kosten¬
sparenden Wirkungen der Beschränkung der Typenzahl von 82
auf 10.

Schon an diesen wenigen Beispielen läßt sich klar erkennen,
wie sehr die deutsche Normung die Aufgabe zu erfüllen ver¬
standen hat , die sie sich vor 25 Jahren gestellt hat : die Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Wirtschaft zu vergrößern!

Leistungslohn im Baugewerbe
nsg Stuttgart . In Gegenwart des Eauobnmnns der Deutschen

Arbeitsfront , Oberbereichsleiter Fritz Schulz, wurde irtz Robert,
Ley -Saal des DAF -Hauses an zwei Tagen vor einem große«
Kreise der Männer der Deutschen Arbeitsfront die Reichstarist
ordnung über den Leistungslohn im Baugewerbe vom Juni 194^
besprochen . Diese Reichstarifordnung , die am 1 . September 1942
teilweise bereits in Kraft getreten ist und am I .Januar 1942
ganz allgemein in Kraft treten wird , bringt für die Entlohnung
des deutschen Bauarbeiters ganz neue und wahrhaft revolutia»
näre Grundlagen , die für die deutsche Lohn - und Sozialpolitik
richtunggebend sein werden . Die Deutsche Arbeitsfront hat seil
Jahren in mühsamer Kleinarbeit die Grundlage einer gerechte»
Entlohnung erforscht . Die im Baugewerbe ermittelten Leistungs¬
werte bilden die sichere Grundlage einer gerechten Entlohnung
die sich ausschließlich nach dem fachlichen Können , .dem Fleiß
und der Arbeitsbereitschaft des eiiMlnen Bauarbeiters richtet.
Diese Ausführungen des Gaufachabteilungsleiters der Fach¬
gruppe „Bau "

, Menningen , wurden durch mehrere FachvorträM
von Dipl . -2ng . Fritz Kübler ergänzt . Die Reichstarifordnung
über den Leistungslohn im Baugewerbe ist das Fundament für
eine neue Lohnordnung . Eine gesunde Volkswirtschaft setze ge¬
sunde und absolut leistungsfähige Betriebsgemeinschaften vor¬
aus . Ein wesentlicher Faktor des Betriebsfriedens sei der Loh»,
der gerecht , leistungsfördernd , gemeinschaftsbildend, sozial und
kulturell sein müsse. Die neue Tarifordnung umfasse alle Ge,
folgschaftsmitglieder im Baugewerbe . Alle sollen an der Lek-
stungsarbeit teilnehmen können. Der Leistungslohn stelle eine
soziale Großtat insofern dar , als man damit von der tariflichen
Sicherung eines Lohnes übergehe zur Zahlung des Lohnes , de«
sich der einzelne arbeitende Mensch durch Können uüd Arbeits¬
bereitschaft tatsächlich wirklich verdiene.

OsrWSg ms nsvS
K.OMLN von Hans Trust

veutLlder Nomsn-Verlss , MotrsiUs V« !.
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Maria schüttelte den Kopf . '
„Gott sei Dank !" Frau Adelheid begleitete ihr Worte mit

tinem tiefen Seufzer.
„Warum bist du deshalb so froh , Mutter ?"
„ Weil ich mir gar nicht vorstellen könnte , daß es ei« anderer

väre. Wir haben Herrn Klingerhamm schon so in unseren Kreis
-nnbezogpn, daß es nicht denkbar wäre , wenn es anders käme .

"
„ Wenn ich ihn aber nicht liebe ?"
„ Das verstehe ich nicht. Solche Menschen muß man doch

lieben . Du hast aber anscheinend eine sonderbar naive Vor¬
stellung von der Liebe .

"
„Ach . Alfons hat also wieder Bemerkungen gemacht ."
. Maria , ich muß dich bitten. Alfons hat sich mit mir bc-

'prschen . Er eben offenherziger wie du und hat mehr Ver¬
bauen zu seiner Mutter . Es wäre gut , wenn du das für die
- -ukunfl etwas beherzigen würdest Du hörst doch zu , Mario
was ich dir sage ? "

„ Ich höre schon zu , Mutte» Aber wäre es nicht besser, wen -!
vir von etwas anderem sprechen würden. Sieh , der Tag ist doch
V schön und wir wollen uns doch nicht gegenseitig die Stimmung
oerderbkn "

„Aber den Mund brauchst du nicht wieder zu verziehen , wenn
mai , von Herrn Klingerhamm die Rede ist .

"
Maria gab keine Antwort mehr. Sie mußte ihre ganze

Aufmerksamkeit auf den Verkehr lenken . Sie fuhren durch Wiesen , ,
dann die kurvenreiche Straße nach Rottach -Egern, durch Tegern- !
iee , fast den ganzen See herum, um dann rechts abzubiegen, !
o>e Bergstraße hinauf zum Kaffee Schwärzenbach. !

Maria wäre lieber am See unten geblieben . Da hätte sie s
wemgstens die Mutter für ein paar Stunden abhängen können , !
denn Frau Adelheid konnte nicht schwimmen und hatte daher eine -
Lroße Abneigung gegen das Wasser.

, Das auf freier Höhe stehende Kaffee Schwärzenbach hatte um -°'oie Nachmittagsjtunde guten Besuch. An der Auffahrtsstraße i
recht? sich Wagen an Waasn , zum Teil auch ausländischer Ratio - !
« Uitiit.

Frau Adelheid wußte das von ihren früheren Besuchen.* ue liebte den internationalen Verkehr . Da sah sie auch schon

ein paar Bekannte, die sie von San Remo her kannte . Großes
Erstaunen auf beiden Seiten , gegenseitiges Händeschütteln und
Borstellen. Frau Adelheid war mit einem Schlag in glänzender
Laune.

Frau Adelheid ließ sich zum Tanze führen. Leichte Tango-
mufik ertönte aus dem Kaffee . Ein strahlendes Lächeln lag um
ihren Mund , als sie am Arm ihres Tänzers in den Raum schritt.
Maria mußte unwillkürlich an den Vater denken , der um diese
Stunde sicher wieder arm und einsam zwischen seinen Rosen saß.
Und sie fühlte , daß dieser geschlagene Baker auch in seinen ge¬
sündesten Tagen nicht der Mann gewesen war , der das Leben
dieser sprühenden Frau hätte aussüllen könnep.

Indessen gingen die Stunden schnell vorüber und auf einmal
war der Abend da. Ein gewaltiger, rotglühender Abend , der
seine Schönheit tausendfach verschenkte. Hoch von den Bergwiesen
herab kamen ein paar Knechte. Ihre Sensen funkelten wie
Schwerter in der roten Sonne . Hohe , sehnige Gestalten waren es.
Wie Araber waren sie, so braun waren ihre Gesichter , ihre Arme
und ihre nackten Knie . Jetzt gingen sie vorüber, ihre schwerge¬
nagelten Schuhe klapperten auf der Straße . Sie schienen wie
aus einer anderen Welt zu kommen . Erdgeruch haftete ihnen an.
Aber sie schienen keineswegs gedrückt oder müde zu sein von der
Schwere ihres Tagewerks. Wie hoch und frei sie ihre Stirne
trugen, ihre Augen waren so blank wie die Sonne selbst. Einer
pfiff im Vorbeigehen ein Lied . Es mußte ein keckes Lied sein,
denn ein paar von den Bedienungsmädchen steckten die Köpfe
zusammen und kicherten.

Maria war recht schön ins Träumen gekommen , denn sie
schrak fast zusammen, als die Mutter sagte:

„Aber nun wird es allmählich Zeit, Kind, sonst kommen wir
noch in die Nacht hinein. Nein, nein, wie doch die Zeit vergeht.
Es war mir eine wirkliche Freude , meine Herren. Vielleicht
kommen sie gelegentlich auch nach München? Sie müssen uns
heute schon versprechen , daß Sie uns dann besuchen. Nicht wahr,
Maria ?"

„Natürlich"
, sagte Maria gehorsam.

Die Herren versprachen es hoch und feierlich und begleiteten
die Damen zu ihrem Wagen.

Die Sonne war hinter den Bergen schlafen gegangen. Eine
m:oße Ruhe lagerte über dem See , in dem sich schon die ersten
Sterne spiegelten.

Auf der Heimfahrt hatte Maria ihre Ruhe. Die Mutter
sagte nicht einmal etwas , als der Tachometer 90 Kilometer zeigte.
Nein , sie ließ ihr Haar im Winde flattern und saß weit zurück¬
gelehnt im Polster.

„ Das war wirklich ein reizender Nachmittag heute "
, sagte sie

einmal. „ Warum hast du übrigens nicht getanzt, Maria ?"
„Ich hatte wirklich keine Lust dazu .

"

„Mitunter bist du so pedantisch wie dein Vater . Al Wtzl
einmal mit mir reisen , gleich nächsten Sommer . Ich bm We»>
zeugt , daß du dann ganz anders wirst . Man lernt vor aue-M
viele Menschen kennen . Die beiden Herren zum Beispiel lernte
ich, wie du ja gehört hast in San Remo kennen . Es sntt> Rhein¬
länder, Industrielle , soviel ich weih. Du hättest ruhig ein wciog
netter sein dürfen.

"
„ War ich denn nicht nett?"

„Na ja, ich meine etwas mehr aus dir herausgehen, haHMchl
dürfen. Du bist doch noch so jung. Vielleicht fahren wir nKSM»
Sonntag wieder nach Schwärzenbach .

"
Der Mond stieg hinter blauen Wälderschatten gespenstisch

groß herauf und beleuchtete die Autobahn fast tageshSl . Schon
sah man in der Fern« den leuchtenden Schein der GroWadt am
Horizont, der immer näher rückte. Zuweilen schch^
neben ihnen vorbei, manchen aber überholte« K» El WM M
weiteren Viertelstunde kamen die ersten Häuser in Sicht. » k
zu Hause ankamen war es halb zehn Uhr.

Maria Wolters hatte sich gleich nach dem letzten Ballwechsel
oon Wolfgang Klingerhamm auf dem Tennisplatz verabschiedet,
war dann noch ins Klubhaus gegangen, um ihre Frist« «tu» » s>
Ordnung zu bringen und als sie heraustrat , stand Klingê » »»
auf dem Weg und warkte auf sie . Maria zeigte ÜberraschonG.

„ Ich dachte. Sie wären schon heimgefahren, Woltaang "
Er schüttelte den Kopf.
„ Ich habe heute den Wagen zu Hause gelogen und bi» W

Fuß gegangen. Darf ich Sie ein wenig begleiten, Maria ? M
weiß wirklich nicht, wie ich den schönen Abend totjchlagen sol^

Was sollte Maria dagegen haben? Ehrlich gesaS hatte « ich
sie noch keine Lust , nach Hause zu gehen . Der Abend war so KHS«
und von lockender Wärme . Der Wind rauschte i« de« NiNchD
der Parkanlagen und auf den Kronen der Binnoe zjhbM» Mssanftes Abendrot. Vom Chinesischen Turm herüber kkmWtekI
traumverlorene Walzenveise.

Maria schritt etwas beklommen neben dem Mono. ,M>
kannte ihn seit zwei Jahren und doch schien er ihr heut? irgu»uW
fremd . Noch niemals hatte er nach dem Tennisspiel auf sie A
wartet . Von der Seite betrachtete sie verstohlen sein Gesicht, M
Gesicht, wie hundert andere auch: . r - der durchgeistigt noch q«A
gisch . Vielleicht war es ei « hübsche:- Gesicht, ober zu weichlich fM
einen Mann.

In diesem Augenblick fragte er:
„Molle« Sie direkt nach Hause , Fräulein Maria ?"
„EigsMch sch« , .

"
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Dolksröntgerruntersuchung
am 23 . 10. Ebhausen

„ 24 . 10. Mindersbach
„ „ Walddorf

26 . 10. Rohrdorf
„ 24 . 10. Altensteig
. 26 . 10.

1500 — 19 .00 Uhr Schule
7 .30 - 8 .30 „

10.00—12 .30
7 .30 — 10 .00 „

11 .00- 13 00 „ mittl . Schule
7 .30—1200 ..

14.00 - 18 .00 „

Sin Riesenretttch von über 11 Pfund konnte die Familie Hoffe
von hier in ihrem Garten im Helle ernten.

Böfingen . (Abschied vom Erntekindergarten .) Ein frohes Bild
bot letzten Donnerstag der hiesige Erntekindergarten , als Mütter
und Kinder sich dort zum Schlußfcst zufammenfanden . Wie im
Borjahr waren diesen Sommer ungefähr 50 Kinder im Erntekin¬
dergarten. Mit einem frisch gesungenen Lied marschierte die kleine
Gesellschaft ein. Lustige Spiele , von denen die Vogelhochzeit be¬
sonders erwähnt zu werden verdient, erfreute die zahlreich er¬
schienenen Mütter . Bei dennachfolgenden Wettspielen konnte man
etwas Nettes gewinnen , da gab es leuchtende Kinderaugen . Das
Allerschönste kam dann , als hübsch geschmückte Tischchen hereinge¬
tragen wurden , auf denen für jedes Kind ein Teller mit Pudding
stand. Das wurde ein froher Schmaus . Der Abschied vom Ernte¬
kindergarten wird den Kindern nicht leicht fallen.

Vom Schönbuch. (Reiche Bucheckernernte .) In den
Buchenwäldern des Schönbuch herrscht seit einigen Tagen Koch-
Hetrieb . Jung und alt zieht täglich hinaus , um „Vuchele" zu

inneln . Abends kehren dann die Sammler alle befriedigt
»ch Hause . Der Fleiß und die Ausdauer haben sich gelohnt;

plder trägt täglich durchschnittlich „ 1 Liter Oel " nach Hause.^ « sg Reutlingen . (V u ch e l e - S a m m e l n ) Auf Einladung
Her Kreisleitung Reutlingen der NSDAP , versammelten sich
He Leiter der Reutlinger Schulen , Vertreter von Pfullingen
M«d Eningen sowie die Revierförster , um die zur restlosen Ein¬
bringung der Vucheckernernte notwendigen Maßnahmen zu tief¬
sten. Sämtliche Schüler von Reutlingen , mit Ausnahme der
Grundschüler , das ist die schöne Anzahl von 2130 Jungen , werden
Kur Einbringung der Bucheckernernte eingesetzt.
Olllm . (Tagung .) Die 1633 gegründete Arbeitsgemeinschaft

»r Förderung der Geschichtsforschung in Schwaben führte ihre
oeite Tagung durch . Elmeindcpslegcr Dr . Weitenauer - Kemp-

sprach über das Allgäu und seine Stellung im alemannisch-
schwäbischen Raum . Der aus lllm stammende Dr . Endriß - Berlin

»achte interessante Ausfüdrungen über die Stadtgcographi«
Ums . Schließlich behandelte Professor Dr . Eößler - Tübingen
Probleme der alemannischen Zeit in Schwaben , wobei er vor '

dem vor hundert Jahren beim Kirnlesberg in Ulm aufgedeckter.
Kroßen alemannischen Eräberfelo ausging.

Aichstrut bei Welzheim . (R i e s e n r ü b ee) Landwirt Her
-rann Bauer erntete eine Runlelrübe im stattlichen Gewicht vor
47 )4 Pfund . Diese Riesensrucht stellt eine Seltenheit dar.

Faurndau , Kreis Göppingen . ( In den Mühlkanal ge¬
kürzt .) Der im Alter von 63 Jahren stehende Schlossermeister
Hakob Schmelzle stürzte , anscheinend von einem Schlaganfall ge¬
troffen , auf dem Heimweg in den Mühlkanal und ertrank . Die
Leiche wurde geborgen.

Siengen - Brenz . (Todesfall .) Im Alter von 74 Jahren ist
fer Fabrikant Max Haehnle , Giengen - Brenz , in Stuttgart ge¬
storben. Er war ein Glied der bekannten Familie Haenle , die
« it der Geschichte eines wichtigen Industriezweigs , den Vereinig¬
ten Filzfabriken AE . Eiengen , aufs engste verbunden ist. Erün-
mmgsjahr dieses Unternehmens war das Jahr 1858 : in Aktien-

Heize sparsam , spare Kohle!
Appell des Württ . Wirtschaftsministers an die Bevölkerung.

Der württ . Wirtschaftsminister richtet folgenden Appell an dir
Bevölkerung:

Hetze sparsam , spare Kohle ! Reichsmarschall Hermann Eöring
hat kn seiner großen Rede auf die überragende Bedeutung des
Rohstoffes Kohle und die Notwendigkeit ihrer Einsparung durch
jeden Volksgenossen eindringlich hingewiesen.

Es ergeht .daher an alle Verbraucher die dringende Aufforde¬
rung , nicht nur den Verbrauch von Strom und Gas auf das'
äußerste Maß einzuschränken sondern auch mit dem zugeteilten
Brennstoff so haushälterisch wie irgendmöglich zu wirtschaften.
Es naht jetzt die Zeit , in der die Witterung ungemütlich zu
werden beginnt . Der Beginn des Heizens und die Benützung
zusätzlicher Heizgeräte muß in dieser Zeit möglichst lange hinaus¬
geschoben werden . Besonders gilt dies für Wohnungen mit Zen¬
tralheizung mit ihrem besonders großen Verbrauch . Kein Ver¬
braucher darf denken sein kleiner Beitrag falle nicht ins Gewicht,
denn die vielen kleinen Einzelersparnisse ergeben gewaltige Ge-
i
'
amteinsparungen.

Jeder Volksgenosse denke daran , wie geringfügig sein kleiner
Verzicht auf persönliche Bequemlichkeit , gemessen an den großen
Opfern ist , die unsere Soldaten an der Front täglich für die
Heimat erringen . Nicht zuletzt erfordert es aber auch die Rück¬
sichtnahme auf die schwere Arbeit des Bergmannes , daß das
Produkt dieser mühevollen Arbeit bewußt sparsam verbraucht
wird.

form wird es seit 1881 geführt . Max Haehnle hatte bis zum Aus¬
bruch des ersten Weltkriegs eine Fabrik in Reims und war wäh¬
rend des Krieges Zivilgefangener in Frankreich . Als Vorstands¬
mitglied und später als Aufsichtsratsmitglied war der angesehene
Industrielle den Ver . Filzfabriken ein sehr geschätzter Mit¬
arbeiter.

Laupheim . (Es ist nichts so fein gesponnen . . .)
Ein Bauer aus einem benachbarten Dorf wollte sich so nebenher
mit einem saftigen Schweinebraten für den Winter eindecken
Eine Zweizentnersau mußte dranglauben . Nun waren aber
gerade Sicherheitsorgane auf der Suche nach einem Hasendiek
und dabei entdeckten sie dann verräterische Blutspuren an der
Stalltllre des Bauern . Statt des gesuchten Häsens brodelte im
Kessel ein fester Saumagen . Da der Bauer die rechtmäßig«
Schlachtung nicht Nachweisen konnte , wird die geschlachtete Sau
der Beschlagnahme anheimfallen , außerdem dürfte die An¬
gelegenheit noch eine versalzene Metzelsuppe werden.

Bruchsal . (Tödlich verunglückt .) In Ausübung seines
Berufes ist der aus Eondelsheim stammende Hilfsschranken-
wärter Friedrich Kämmerer tödlich verunglückt . Er erreichte ein
Alter von 60 Jahren.

Heidelberg . (Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren ist
hier der llniversitätsbuchdrucker und Verlagsbuchhändler Karl
Höring gestorben . Höring war langjähriger Vorsitzender des
Buchdruckervereins und der Schöpfer des Heidelberger Stadt-
Adreßbuches.

Weinheim . (Todesfall .) 2m Alter von nahezu 94 Jahren
verstarb der Seniorchef und frühere Mitleiter der Lederwsrke
Carl Freudenberg , Dr . h . c . Friedrich Carl Freudenberg . Ge¬
boren am 28. November 1848 in Mannheim als Sohn des
Kommerzienrats Carl Johann Freudenberg und Mitbegründers
der Weltfirma , verlebte er seine Jugend in Weinheim . Später
übernahm er als Betriebsleiter das Werk Schönau . Auch auf
literarischem Gebiet betätigte sich Dr . Freudenberg erfolgreich.
So verfaßte er eine zweibändige Geschichte der Hohenstaufen
und das Werk „Grundlagen einer modernen Volkswirtschaft "

,
wofür ihm von der Universität Heidelberg der Ehrendoktor
verliehen wurde.

Denkt an die Reichsstraßensammlung!

Handwerk in der Kriegswirtschaft
Stuttgart . Vor kurzem hatte Landeshandwerksmeister Bätz-

uer die Mitglieder des Vorstandes und des Beirats der Hand¬
werkskammer Stuttgart , sowie die Kreishandwerksmeister zu
einer Arbeitstagung zusammenberufen . Dabei wies er einleitend
auf die starke Beanspruchung des Handwerks in der Kriegswirt¬
schaft und auf den hochbedeutsamen Kriegsbeitrag des Hand¬
werks hin . Der Leiter des Landeswirtschaftsamts für den Wehr¬
wirtschaftsbezirk Va , Ministerialrat Dr . Zimmer , sprach über
kriegswirtschaftliche Fragen und kam hierbei auch auf typisch
handwerkliche Aufgaben während des Krieges und die vielseitig«
Linsatzmöglichkeit und Verwendbarkeit des Handwerks zu spre¬
chen . Nach Entgegennahme der Jahresrechnung der Kammer für
bas Rechnungsjahr 1941/42 und des Berichts des Rechnungsprü¬
fungsausschusses , welcher von Vezirksinnungsmeister Preisendanz
Stuttgart erstattet wurde , wurde die abgeschlossene Rechnung
anerkannt und genehmigt . Hauptgeschäftsführer Metzger berich¬
tete über die Notwendigkeit der Einführung eines Sonderdien¬
stes für die Durchführung der dringendsten und wichtigsten Re-
paraturen in den einzelnen Kreisen . Durch denselben soll ge¬
währleistet werden , daß die dringendsten Jnstandsetzungsarbeiten
in Verbindung mit den zuständigen bezirklichen Stellen über di>
zuständige Kreishandwerkerschaft planmäßig durchgefllhrt wer¬
den , und zwar entsprechend der Dringlichkeit und Lebensnotwen-
digkeit . Ueber die günstige Entwicklung der sozialen Verfiche,
rungseinrichtungen des wllrttembergischen Handwerks sprach Di-
rektorWolf - Stutttgart von der Krankenkasse für Handwerk , Han¬
del und Gewerbe.

«

Tagung des Wllrttembergischen Landhandels.
Stuttgart . Die Landesfachschaft Getreide und Mehl hielt ver¬

gangene Woche in Ulm und Stuttgart ihre alljährliche Fach¬
schaftstagung ab . Landesfachschaftsleiter Zirn - Giengen konnte
an beiden Tagungen zahlreiche Fachschaftsmitglieder sowie ver¬
schiedene Gäste begrüßen . Er wies darauf hin , daß das abge-
iaufene Wirtschaftsjahr den württ . Landhandel oft vor schwie¬
rige Aufgaben stellte , die aber in Zusammenarbeit mit den Be¬
hörden gemeistert werden konnten . Oberlandwirtschaftsrat Dr.
Weiß gab einen Bericht über das abgelaufene Eetreidewiit-
schaftsjahr und brachte den Dank für die Leistung des württem»
belgischen Landhandels zum Ausdruck . Auch die neue Ernte , die
ja glücklich gut geborgen werden konnte, wird den Getreidehair-
del vor erhöhte Aufgaben stellen . Schwarzkopf von der Landes-
bauernschast wies darauf hin , daß dem deutschen Getreidekauf¬
mann für die Zukunft ein großes Arbeitsfeld mit erhöhten Auf¬
gaben zugewiesen wird . Die Bewirtschaftung des Ostraumes aus
dem Agrar -Sektor muß in erster Linie von deutschen Kaufleuten
durchgeführt werden . Die Referate fanden großes Interesse und
starken Beifall . Abschließend dankte Landesfachschaftsleiter Zirn
den Rednern und schloß die Versammlung mit einem Appell an
die Fachschaftsmitglieder , alles daranzusetzen , um auch im neuen
Wirtschaftsjahr die gestellten Aufgaben ebenso erfolgreich durch¬
führen zu können, wie bisher.

Edelmetall im Ofenschutt.
Die Nadel am Schiffskompaß , die Jmpflanzette , die Spitzeder Zundkerzen -Elektrode — sie alle sind auf die Härte des

Frrdiums angewiesen , eines Edelmetalls , das dem Platin ver¬
wandt ist . Der Stoff , der auch den stärksten Säuren widersteht,wird sehr begehrt . Neuerdings schlägt man vor . ihn aus dem
Schutt der Oesen zu gewinnen , in denen zuvor Blei , Kupferoder Nickel verhüttet oder raffiniert worden ist . Das Verfahren
soll schon dann wirtschaftlich sein , wenn tausend Kilo Ofen-
schult nur dreißig Gramm Iridium enthalten!

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. 3t . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Alteusteig

Bolksröntgenuntersuchung
Altensteig sllr Schülers am Samstag , den 24 . Okt.
und ausländ . Arbeiter s von 11 — 13 Uhr
Für Erwachsene am Montag , den 26 . OKI . von 7 . 30

bis 12 und 14 — 18 Uhr im unteren Echulhaus.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß d 'e Aufforderungs¬

karte und der Gebührenausweis mitzubrinqen sind.

/ )/s / /er/sc/rä/se
«/es e/ettkseke/r Aoe/e/rs

sinck eine lLraftrsuelle luv «len selraüencken )Vken-
scchen . -Vckoftsusts Imvos -Heilercle ist ein reines

Platurerreußnis okne clreinisclie LeirniscftunF.
Lie reinigt unck entgiftet unck külirt 6ein Xurper
wertvolle Nineral - un <1 ^ ukbaustokke ru.

Rckolk Justs l -iivos - Ileller -le
In ^p»tl»ekea , Drogerie« unü itelvrmtiliissern!

2 Tellern § üpps

ist es nun einmal so , 6 o 8 rnon okt nu?
« Inon Suppenwürfel -7 rler 2 Teiler gute iri40krp-
Ivpps erg iöt - bekommt , obwokl man 2 Suppen¬
würfel kür eins lAoftlrsi » gebroucften könnte.
1A«rn kann slcft «In immer gonr gut stellen , wenn
man «lie ltdlONK-Suppe mit etwas Lemussresi
vn «! mit sin bis rwei
XvNokksln streckt.

Suche

in Geschäftshaus zur selb¬
ständigen Führung des
Haushalts (3 Pers .) Zeug¬
nisse mit Lichtbild an

Frau Anna Weingartner
Rollenburg a . N.

Hausgehilfin
vom Lande ( auch ältere ) über
die Wintermonate oder für län¬
gere Zeit gesucht , welche sich
w 1 der Hausfrau in die Ar¬
beiten eines gepflegten Pcioat-
haushalies teilt . Kochen kann
erlernt werden , oder selbstän¬
diger Wirkungskreis geboten.
Reis - spesen werden vergütet.
Fkoil Wl Klm»l. MvliWU

Obere Morktstr . 45

Möbliertes

Ammei»
zn vermieten.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

8s !k1S1g

pbarmsLeulisclis

kräpsrsts

Lermossn - IZsssIIscftskt
dloUrrsusLLo . dlUnodso

, Wie viele lingst versetze« Arunei- ,Packungen kommen da Manchmal'
Vorschein , veiler als

ür den Srmikhett«-
wieder zum
man weiß. Ist ost fi
lall gesorgt.Run aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbranchen, bevor
eine neue gelaust wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest-

, los verwettet werden , auch

Wenn alle dies ernsto-d bedenken,
bekommt jeder Silphosrall », der es
braucht.
vark Sa/iter , XonÄanr . / -adeUi
ckeepharm , /»rüpaeat « Lk/pboicaNn

unck TVipttak.

Tausche etn guterhaltenes

gegen Brennholz oder Most
obst . l

Zu erfragen in der Geschäftsst.

Lelivlipflsge
- pk -ö parate

ln ollen § c !iust - V. l.ecter-
I siocstgesanäftsn O

tzSIn - ktipp,,

Trau « karte»

Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

B « chdr « ckerei
Laut

4 dr

Gaugenwald , den 21 . 10. 1942.

Danksagung . Für die liebevolle
Teilnahme , die wir bei dem so

/ EX schmerzlichen Verlust durch den
Heldentod unseres lieben unvergeßlichen Soh¬
nes , Bruders und Schwagers Friedrich Wahl,
Gefreiter in einem Inf . Regt , von Nah und
Fern erfahren dursten, sagen wir allen herz¬
lichen Dank . Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Tag für seine tröstenden Worte , den
beiden Singchören und Posaunenchor . Auch
danken wir allen denen, die ihm während
seiner Dienstzeit Liebe erwiesen haben . In
tiefer Trauer : Familie Adam Wahl und
alle Angehörigen.

Kincl sin 8ausewin «l?

Vst gib » r kleine Vsrlstrvngsn
clobsi . Gefahren beugt man vor
mit cksm blutrtillsncisn kock-
bokteririclsn Scknellvsrbonck
klonro olost -elortisck . Seins
<2 -u -s - r- sIostiritöt hält Wunck-
räncker klammsrarkig rveommen
uncl rü ^ ent 50

« w

Mro keeWsMsIt KZMe
Xsg 0 l «I vom IS . 10 . 21. 10 . 1S42

Kleine

Feldpostschachteln
sind bis auf weiteres in jedem Quantum zn haben in der ^

Buchhandlung Lauk , Altensteig.
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